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Sicherheitspolitik

Erneut halfdie Bundesregierung finan-
ziell aus. Bundeskanzler Gerhard Schrö-
der sagte Jerusalem die Bezuschussung von
einem Drittel der Kosten zu. Israel bestell-

te daraufhin zwei U-Boote im Wert von ca.

einer Mrd. Euro. Unter Kanzlerin Merkel
wurde im Mai 2006 die Baugenehmigung
für das sechste Dolphin-U-Boot erteilt.

Im September 2014 erreichte mit der

INS Tanin das erste Boot der Dolphin II-
Klasse Israel. Nach geheimen und inten-
siven Umbauarbeiten im Marinehafen
Haifa soll die Tanin im Sommer 2015 ih-
ren operativen Dienst aufnehmen. Mitte
2015 wird mit der INS Rahav das fünfte
Dolphin in Haifa erwartet.

In erster Linie operieren die U-Boote
wohl im Mittelmeer, denn Haifa ist der

einzige U-Boot-Stützpunkt Israels. Die
U-Boote können zur Bekämpfung feind-
licher Seestreitkräfte sowie zur Durch-
führung von Landeoperationen mit Spe-
zialeinheiten, zur Aufklärung und zur Be-

kämpfung von Landzielen mit Flugkör-
pern herangezogen werden. Die U-Boote
stellen ausserdem die einzige Möglichkeit
für Israel dar, unbemerkt vor der Küste
des Irans zu operieren.

Nukleare Fähigkeiten?

Die Konstruktion der Dolphin-U-Boote
weist eine Besonderheit auf: Neben sechs

Torpedorohren mit dem Standard-Kaliber

von 533 mm verfügen die Dolphin-Boo-
te über vier Torpedorohre mit vergrösser-
tem Durchmesser (650 mm). Letzteres ist
äusserst ungewöhnlich und gibt Anlass zur
Spekulation über deren Zweck.

Es wird vermutet, dass Israel die U-Boo-
te derart ausgerüstet hat, dass sie Marsch-

flugkörper mit nuklearen Gefechtsköp-
fen abfeuern können. Sollte dies zutref-
fen, würde Deutschlands Beitrag zu Is-
raels Sicherheit eine strategische Qualität
gewinnen, denn die U-Boote würden Is-
raels atomare Zweitschlagfähigkeit sicher-
stellen.

Dass Jerusalem über nukleare militäri-
sehe Fähigkeiten verfügt, ist noch immer
unbewiesen, gilt aber als wahrscheinlich.
Daher steht eher die Frage im Zentrum,
welche Fähigkeiten Israel mit Blick auf
die U-Boot-gestützte Raketentechnik be-
sitzt. Denn eine effektive nukleare Zweit-
Schlagfähigkeit ist nur durch einen Marsch-

flugkörper grösserer Reichweite sicherge-
stellt.

Jerusalem bemühte sich in den USA

um Cruise Missiles vom Typ Tomahawk
(Reichweite bis zu 2500 Kilometer). Als

Washington dies ablehnte, entschied sich

Jerusalem vermutlich für die eigenständi-

ge Entwicklung eines Marschflugkörpers.
Die Informationslage ist jedoch dünn. So

soll im Mai 2000 vor der Küste Sri Lankas

ein U-Boot-gestützter Marschflugkörper
getestet worden sein. Es erscheint plausi-
bei, dass Israel die PopeyeTurbo-Lenkwaf-
fe vom israelischen Rüstungskonzern Ra-
fael entsprechend umrüstete. Durch eine

Vergrösserung der Rakete liesse sich mehr
Treibstoffunterbringen, sodass eine Reich-

weite von 1500 Kilometern bei einem
Gefechtskopf von bis zu 200 kg möglich
scheint. Jedenfalls wäre dies eine Erklärung
für das grössere Kaliber der Torpedorohre.

Modernisierungspläne

Seit einigen Jahren bemüht sich Is-
rael um die Modernisierung der Sa'ar 5

Korvetten. Zunächst plante Jerusalem die

Anschaffung US-amerikanischer Littoral
Combat Ships der Freedom-Klasse, was
sich jedoch 2011 als zu teuer entpuppte.
Jerusalem wandte sich an ThyssenKrupp
Marine Systems (TKMS) und die zuge-
hörige Hamburger Werft Blohm+Voss.
Dabei wurden vier Schiffe der Meko
A-100-Klasse ins Auge gefasst. Die Fi-
nanzierungsfragen zogen sich über Jahre.

Wie in deutschen und israelischen Me-
dien im Dezember 2014 berichtet wor-
den ist, erklärte sich die Bundesregierung
nach langen Verhandlungen bereit, die
Schiffe mit bis zu 115 Mio. Euro zu sub-

ventionieren. Damit setzt sich die lange
Tradition maritimer deutscher Rüstungs-

exporte nach Israel auch in der Zukunft
weiter fort.

Darüber hinaus arbeitet Israel gegen-
wärtig auch an der Modernisierung der

Flugkörperschnellboote. Im israelischen
Unternehmen Israel Shipyards wird die
Sa'ar 72 gebaut. Sie wurde bereits im Mai
2013 aufder International Maritime De-
fence Exhibition (IMDEX) in Singapur
vorgestellt. Die Mini-Korvette ist 72 Me-
ter lang, ca. 800 Tonnen schwer und bis

30 Knoten schnell. Die Reichweite soll
bis zu 5500 Kilometer reichen. Die erste
Sa'ar 72 soll 2015 in Dienst gestellt wer-
den.

Marcel Serr

Magister Artium

IL-Jerusalem/Israel

Das l/l/brf des Cdd
Humanitäre
Armee

Geschöfzfe
teser/'nnen und
leset derAS/MZ

hoben S/'e gewussf,
doss d/'e D/'re/cf/on

für fnfur/c/dongszosomnteno/'be/f (DEZA)

/'m /Mo/' auf unserem Fübrungss/'mu/afor
/'n Kr/'ens d/'e ßewä/f/'gung e/'nes Erdbe-
bens /'n Base/ fro/'n/'erf bat? Zebn /'nfer-
naf/'ona/e ßeffungsfeams mussfen /7/cf/V

sebne// und toord/'n/'erf /'n den E/'nsafz

gebracht werden, dam/'f d/'e schwere A/of-

/age rasch beurfe/'/f und bewä/f/gf werden

tonnte. M//'r tonnen w/'r/c//'chsfo/zse/'n auf
unsere S/'mu/aforen. D/'ese ermög//'chen
n/'chtnurd/'e Schu/ung von e/'nze/nen Fach-

spez/'a//'sfen, sondern eben auch das Fra/'-

n/'ng von ganzen Stäben, Dnd w/'chf/'g /'st:

/n derArmees/'nd dafür e/'nsatzbere/'fe l/er-

bände w/'e Käfasfropbenb/7/e- oder ßef-

fungsfruppen m/'f tomp/effem /Wafer/'a/

sow/'e umfassende Kompetenzen /'n der
Stabsarbe/'f vorhanden, hm sysfemaf/'scb
e/'n Prob/em zu erfassen, d/'e tage zu be-
urfe/7en und tösungsvar/'antenzu erarbe/'-

ten. t/nferZe/'fdruc/c, /'n der/Cr/'se, be/' Fag

und A/acbf. Fs verwundert desha/b n/'cbf,
dass w/'r rege/mäss/'g Anfragen aus dem
/n- undAus/and haben, ob w/'rn/'chf unse-
re Erfahrungen fe/'/en würden,
/n verschiedenen Ausb/'/dungsprofekfen
b/'efef d/'e Schwe/'zer Armee rege/mäs-
s/'g /'bre /M/ffe/ und Fäh/'gto/'fen an. /m
Fa//e der Kafasfropbenb/'/fe hat d/'e Ar-
mee /'n den /efzfen fahren be/'sp/'e/swe/'-

se m/'f rund zwe/' Dutzend tändern ge-
me/'nsame Ausb/'/dungsseguenzen ab-
so/v/'erf. F/'n/'ge der ausgeb/'/defen /'nfer-

naf/'ona/en Feams standen denn auch

vor kurzem /'n /Vepa/ /'m F/'nsafz, um nach
dem verheerenden Erdbeben zu he/fen.
Der Dank für d/'e effekf/'ve /Cooperaf/'on
zw/'schen Armee und EDA geht vor a/-
/em an Botschafter/Wanue/ ßess/er, Chef
des Schwe/'zer/'schen Korps für huma-
n/'färe h/'/fe, und se/'ne /M/'farbe/'fer. Für
d/'e pragmaf/'sche Zusammenarbe/'f zu
Gunsten von rasch verfügbaren - ton-
kreten - te/'sfungen /'m Katastrophen-
fa//. Dafür b/'efef d/'e Armee /ederze/'f

gerne hand. Dnd Botschafter ßess/er
me/'nfe: //Ohne Armee wäre a// das gar
n/'cbf mög/Zcb».

Korpskommandanf André ß/affmann
Chefder Armee
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